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1300 Das Patronatsrecht über die Kirchen in Delitzsch übt Markgraf Heinrich von 

Landsberg aus. 

1303 Schenkt er es seiner Gemahlin, Agnes von Bayern. 

1321 Am 1. August schenkt Agnes, die Witwe Heinrichs, dem Sankt-Claren-Kloster in 

Weißenfels das Pfarrlehen. Ihre Tochter Margarete war dort Äbtissin. 

1334 Der Offizial von Halle erteilt die erzbischöfliche Erlaubnis zum Gebrauch der 

Peterskirche für die Feierlichkeiten des Kalands. 

1336 In der Pfingstwoche gibt der Erzbischof Otto von Magdeburg die Erlaubnis zur 

Fundation des Kaland-Altares. 

1343 Am 29. Juni schenkt Herzog Magnus, Markgraf von Landsberg dem Kaland zu 

diesem Altar zwei Hufen Land, zwei Höfe und eine Wiese bei Kyhna. 

1348 Pestjahr. Die Juden werden aus der Jüdengasse (jetzt Holzstraße) ausgewiesen und 

ihr Besitz wird beschlagnahmt. Man bezichtigt sie der Brunnenvergiftung. 

Flagellanten oder Geißler treten auf. 

1363 Die große Glocke der Stadtkirche wird gegossen. 

1376 Der Fleischscharren neben dem alten Rathaus wird der Kirche zur Aufbewahrung der 

Baugeräte für den geplanten Neubau der Stadtkirche vom Rate der Stadt 

unentgeltlich überlassen. 

1377 Markgraf Wilhelm I. zu Meißen schenkt dem Hospital eine halbe Hufe Land auf 

Jheser Mark. 

1387 Markgraf Wilhelm I. schenkt dem Hospital eine Hufe Land auf Tupadel-Mark. 

1389 Kaland und Kaland-Altar werden durch Erzbischof Albert von Magdeburg neu 

bestätigt. 

1391 Markgraf Wilhelm I. schenkt dem Hospital eine Hofstätte im Westen der Stadt mit 

vier Hufen Land und erbaut eine neue Kapelle auf dem Schloss. 

1392 Das neue Hospital zum heiligen Geist mit der Kapelle Sankt-Fabian-und-Sebastian 

wird mit gesammelten Almosen „notdürftig gebaut“. 

1393 Markgraf Wilhelm I. schenkt der Hospitalkapelle Zehnten und Zinsen von Landsberg 

und verschiedenen Orten im Westen des Kreises. Erzbischof Albert von Magdeburg 

bestätigt die Errichtung des Hospitals mit Kapelle. Die Thieme und Pack, in der 

Umgebung begüterte Familien, schenken einen freien Hof in der Holzgasse den 

Brüdern eines Leipziger Predigerordens. 

1394 Conradus von Bitterfeld, Pfarrer von Jeßnitz, stiftete dem Altar Corporis Christi 100 

Schock. Er kaufte auch ein Haus, in dem künftig der Verwalter des Altares wohnen 

sollte. Am 23. November schenkt Markgraf Wilhelm I. dem Hospital zwei und eine 

halbe Hufe in der Zörbiger Flur. 

1398 Die Küsterwohnung an der Stadtkirche wird hergestellt und das Dach statt mit Stroh, 

wie bisher, mit Ziegeln gedeckt. 

1399 Weil man die Wiederweihe des Gottesackers an der Frauenkirche unterlassen hatte, 

wurde die Stadt am 21. Dezember mit dem Interdikt belegt. 

1400 Die Aufhebung des Interdikts erforderte mehrere Reisen zum Erzbischof nach 

Magdeburg und zum Markgrafen nach Meißen. Am 30. August erfolgte die 

Aufhebung. 

1402 Man denkt an den Neubau der Stadtkirche und richtet die Marienkirche 

vorübergehend als Pfarrkirche ein. 

1404 Beginnt man den Neubau der Stadtkirche mit dem Chor. 

1405 Pestjahr. 

1406 Die Stadt gerät aus nicht angegebenem Grunde in den Bann. 

1407 Am 10. Februar stirbt Markgraf Wilhelm I., der mehrfache Wohltäter des Hospitals. 

1408 Sandsteine zum Kirchenbau kommen aus Weißenfels. Meister Hans, ein Bildhauer 

aus Leipzig, liefert den Ölberg und Skulpturen für die Pfeiler am Chor. 
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1413 Die Witwe des Bürgermeisters Clugs vermacht der Stadtkirche 12 Schock schildigter 

Groschen für eine jährliche Totenmesse. 

1414 Der Bau des Kirchenschiffes beginnt und man verdingt den Bau einer Orgel. In der 

Marienkirche hängt man die Glocken um. 

1424 Die Kreuzkapelle nach Norden zu wird fertig. 

1427 Auf dem Kirchplatz baut man eine neue Lateinschule. 

1428 Am 10. Februar sammelt man „des Papstes Geld“ und bringt es dem Kardinal nach 

Leipzig. 

1430 Das Termineihaus der Minoriten in der Badergasse (der graue Mönch) wird verkauft. 

1432 Der Chor der Kirche wird eingedeckt. 

1434 Die Innung der Schuh- und Gerberknechte stiftet ein Kirchenfenster für 20 Gulden. 

1437 Der Suffragan von Halle weiht Kirche und Altar. 

1438 Eine neue Turmuhr kostet 9 Schock, 28 Groschen. 

1439 Das Dachholz der Kirche wird zubereitet und 1 230 Zentner Schiefer werden 

angefahren. 

1440 Das Kirchenschiff ist vollendet. 

1446 Das Läuten der Glocken gegen Unwetter wird eingeführt. Gründung der 

„Gesellschaft der Korsenger“. 

1448 Die Monstranz wird verkauft, um eine der Stadt auferlegte Kriegssteuer 

aufzubringen. 

1456 Die Bürgerversammlungen müssen noch immer in der Kirche abgehalten werden. 

Papst Calixtus ordnet das Mittagsläuten an, eine Aufmunterung zum Gebet für den 

Frieden (pro pacem). 

1460 Der Kaland kauft die Dörfchenmühle. 

1462 Um Gelder für die Vollendung des Kirchenbaues zu erhalten, genehmigt der Kurfürst 

eine Almosensammlung (Urkunde im Ephoral-Archiv). 

1463 Es wird eine neue Orgel in der Stadtkirche gebaut.  

 Ein Abendmahlskelch und zwei Prozessionsfahnen werden angeschafft.  

 Die Deckengewölbe des Chores und der Kreuzkapellen werden mit Heiligenbildern 

ausgemalt. Der Ölberg wird „eingewölbt“. 

1464 Die Kirche wird geweißt und erhält eine Empore. Das Gehäuse der neuen Orgel wird 

„gemahlet“. Der Ölberg erhält eine „Beschränkung“ (Gitter). Der 1376 erwähnte 

Fleischscharren wird für 1 Schock, 5 Groschen vom Rate der Stadt gekauft. 

1465 Das erste Mal findet eine Verlosung der Kirchenstühle statt. 

1468 Eine neue Turmuhr kostete 8 Schock, 45 Groschen. 

1470 Ein neuer Kirchenschmuck (?) kostet 28 Schock, 48 Groschen. 

1472 Die Frauenkirche wird renoviert und erhält eine neue Orgel. Der Erzbischof von 

Magdeburg weihte sie. 

1475 Der Blitz schlägt in den Dachreiter auf dem Dach des Kirchenschiffes der 

Stadtkirche. Am 7. September stirbt Pfarrer Hermann Westphal, einer der Bauherren 

der Kirche. Er wird im hohen Chor beigesetzt. 

1476 HANS VON SCHIDINGEN setzte seinem auf der Fahrt ins Heilige Land 

verstorbenen Vater OTTO ein Cenotaphium an einem der Südeingänge der 

Stadtkirche. 

1481 Wegen der Besetzung des Altares Catharinae waren die Ratsherren beim Ordinarius. 

1482 Der hiesige Goldschmied Michael Bonichen fertigte für die Stadtkirche  verschiedene 

Altargeräte. 

1484 Wegen herrschender Hungersnot nehmen verschiedene Bürger an einer Wallfahrt zur 

blutenden Hostie von Wilsnack teil. 

1486 Am 29. Oktober leerte man das auf dem Marienfriedhof befindliche Beinhaus und 

bestattete die Gebeine. Der neue Turm der Marienkirche wird fertig. 
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1489 Am 17. Februar war der Erzbischof Ernst zu Magdeburg hier und bestätigte eine 

Lesemesse. 

1490 Der Bau am Turm der Stadtkirche wird fortgesetzt. Im Spätsommer wird in der 

Stadtkirche ein Kreuz aus Anlass des Jubel- und Gnadenjahres errichtet. 

1491 Die obere Etage am Turm wird vollendet. Von einem Künstler aus Leipzig wird ein 

großes Kreuz zur Aufstellung in der Mitte der Kirche angefertigt.  

 Die Stadt wird mit dem Interdikt belegt. Die Ratsherren reisen deshalb zum 

Erzbischof nach Giebichenstein. 

1492 Die Witwe des gewesenen Bürgermeisters Kropfsheuser schenkt 170 Rheinische 

Gulden zu einer Altartafel, die heute wieder an ihrem Platze steht. 

1493 Wegen des Altares zum heiligen Kreuz war man bei Dietrich Spigel in Grunau. 

1494 Das 1491 ausgesprochene Interdikt wird durch die Wiederweihe beider Gottesäcker 

aufgehoben. Eine Kreuzfahrt zur Kapelle vom heiligen Kreuz in Landsberg wird 

durchgeführt. 

1496 Stirbt der Pfarrer Christoph von Haugwitz. Er wird im Chor der Stadtkirche 

beigesetzt. Im Glockenturm wird ein Gewölbe eingebaut. 

1497 Die Kirche kauft für 80 Gulden die öffentliche Badestube und baut sie aus.  

1498 Georg Petsch, ein Predigermönch aus Leipzig hält die üblichen sieben 

Fastenpredigten. 

1499 Der Kaland kauft vom Amtmann Heinrich Pack und von Burkhard von 

Schenkenberg verschiedene Ländereien. Küster Stephan der Marienkirche hat von 

dieser den Weinberg in Pacht. 

1500 Hans Krause, des Rates alter Diener, geht wegen des zum Jubeljahr 

ausgeschriebenen Ablasses nach Rom. 

1502 Der päpstliche Kommissar Martin von Weida richtet im Juni in der Stadtkirche das 

Kreuz der Gnade auf. Zwei Pauliner-Mönche hören 14 Tage lang die Beichte. Das 

„in den Kasten gefallene Geld“ lieferte man an den fürstlichen Rentmeister in 

Leipzig ab. 

1510 Der Rat der Stadt kauft das Termineihaus der Minoriten in der Badergasse als 

Stadtschreiberwohnung. 

1511 Dr. Johann von Pack macht eine große Stiftung für den Altar der heiligen Anna in 

der Stadtkirche. Der Gleitsmann sticht den Altaristen des Altares Trinitatis, Martin 

Moller, in den Arm. Dieser stirbt an der Wunde. Die Stadt wird mit dem Interdikt 

belegt. 

1516 Am 17. August legt man den Grundstein für die jetzige Hospitalkirche. Der Pfarrer 

M. Pathyner berichtet an die höhere geistliche Behörde nach Magdeburg, dass sich 

das Sankt Annenbild auf dem Marienfriedhofe „wundersam bewegt“ habe. 

1517 Die zweite Glocke der Stadtkirche wird 1516 in Halle umgegossen und in diesem 

Jahre geweiht und aufgezogen. 

1518 Die alte Frauenkirche wird abgebrochen und der Grundstein zu einem Neubau 

gelegt. 

1520 Der Chor der Marienkirche wird unter Dach gebracht. Hans Beck zu dem Haine baut 

in der Stadtkirche zwei Orgeln. 

1522 Herzog Georg von Sachsen verpflichtet den Rat, Aufsicht darüber zu führen, dass 

jeder Bürger in der Karwoche zum heiligen Abendmahl gehe. 

1523 Der unterbrochene Bau der Marienkirche wird fortgesetzt. 

1524 Pfarrer Hermann Hammer beschwert sich, dass die vorgeschriebenen Opfer und 

Spenden verweigert würden. 

1527 Der Rat der Stadt übernimmt die hohen Einkünfte des Altares Trinitatis, das 

Predigtamt zu bessern. 
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1528 Herzog Georg von Sachsen befiehlt die gefängliche Einziehung aller, die öffentlich 

„für die neue Lehre eintreten“. 

1529 Der Bürger Sander Schuster schmähte den Pfarrer in der Kirche und verschüttete das 

Weihwasser. Er wurde mit einer Buße von 21 Groschen belegt. Die Kirche fertigte 

ein Verzeichnis der heiligen Geräte. 

1530 Weil der Pfarrer keinen Prediger finden kann, predigten die Barfüßermönche aus 

Leipzig das ganze Jahr über. 

1531 Simon Nitzschmann, Clemens Kirchhof und Anton Zimberg hatten das Abendmahl 

nach katholischem Brauche am Osterfest nicht genommen und kamen deshalb in 

Haft. Eustachias Zschabernack musste für seine Mutter 10 Schock Strafe zahlen, weil 

sie das heilige Abendmahl in beiderlei Gestalt in Brehna genommen hatte (Brehna 

lag im Kurfürstentum). 

1532 Man tauschte Glocken des besseren Klangverhältnisses wegen zwischen der 

Stadtkirche und der Marienkirche aus. 

1533 Der Herzog ordnet am 2. Juni ein tägliches Geläut zur Aufmunterung und zum Gebet 

gegen die vordringenden Türken an. Dem Unterküster gab man dafür ein Paar neue 

Schuhe. Am 23. August erging vom Herzog Georg von Sachsen eine scharfe 

Strafandrohung gegen die Bürger, die lutherische Schriften in Besitz hatten, das 

Abendmahl nicht in der bisherigen Weise feierten und für eine Änderung des 

bisherigen Kultes waren. Gegenüber dem Hospital erbaute der Rat der Stadt das so 

genannte „Schwärmerhäuschen“ für weibliche Personen, die wegen der religiösen 

Wirren in Geistesstörung verfielen. 

1534 Der Pfarrer Hermann Hammer beschwert sich erneut über den Rückgang der Opfer 

und Spenden. Er geht nach Wurzen (ins Kurfürstentum) und tritt zum lutherischen 

Glauben über. Der Bürger Mansfeld musste 40 Groschen Strafe zahlen, weil er seine 

Tochter aufgenommen hatte, die Stadtverweisung hatte, weil sie das Abendmahl in 

beiderlei Gestalt genommen hatte. 

1539 Am 17. April stirbt Herzog Georg, ein entschiedener Feind Luthers. Am 9. Mai kauft 

der Rat der Stadt das Termineihaus der Dominikaner in der Holzgasse (früher 

Judengasse). Am 9. Juni wird die Reformation in Delitzsch eingeführt. Der 

Minoritenmönch Simon Kotwitz, ein Delitzscher Kind, wird der erste evangelische 

Prediger der Stadt. D. Justus Jonas, Dr. Melchior von Creutzen, Georgius Spalatin, 

Caspar von Schönberg und Rudolf von Rechenberg waren im hiesigen Amt und 

richteten die deutsche Messe und den Schulunterricht ein. Das Läuten bei Gewitter 

wird untersagt. Das Vermögen des Kalands wird dem Gotteskasten zugeschlagen. 

1540 Der Pfarrherr und alle Mitglieder des Stadtrates reisen nach Leipzig, um mit dem für 

Delitzsch zuständigen Superintendenten Pfeffinger über Fragen der Lehre, der 

Besoldung etc. zu verhandeln. 

1542 Die Einstellung eines zweiten Diakonus wird festgelegt. Die Ratsherren Petrus 

Walter und Bartholomäus Hartmann sind die ersten Vorsteher des Gotteskasten 

(Kastenherren). 

1543 Erste Rechnung des Gotteskastens. 

1544 Die Visitatoren schlugen die Einkünfte der Marienkirche zum Gotteskasten; 

veranlassten, dass die Bauarbeiten an ihr eingestellt wurden. Ihre Glocken brachte 

man in die Stadt. Die frühere „Gesellschaft der Korsenger“ tritt als „Cantorey“ 

zusammen. 

1547 Der Pfarrer von Selben, Friederici stirbt und vermacht Kirche und Hospital große 

Stiftungen. Man richtet sechs Stipendien mit je 130 Gulden, zu denen der Rat noch je 

50 Gulden hinzu gibt, ein für begabte Delitzscher Knaben. Die Schüler gehen an die 

Thomasschule nach Leipzig oder nach Schulpforta.  

 Küster Selliche wird erwähnt. 
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1549 Die Cantorey führt in der Fastnachtszeit die Komödie vom verlorenen Sohn auf. 

1552 An einer epidemischen Krankheit starben 848 Bürger. Man stellte besondere 

Totengräber an. Die Kreuzkapelle wird mit Schiefer umgedeckt. 

1555 Am 1. April wurde Kirchenrechnung gelegt. Der Rat der Stadt gab aus diesem 

Anlass ein großes Essen für die Beteiligten. Die gotische Bedachung der 

Leichenhalle an der Südseite der Stadtkirche wurde abgenommen und dort ein Raum 

für die Aufbewahrung des Gotteskastens und der Abrechungen eingerichtet. Auf 

Empfehlung des Superintendenten Pfeffinger, der sich hier durch den Pfarrherrn 

vertreten ließ, wurde M. Hieronymus Tilesius aus Zörbig als erster Superintendent 

mit dem Amtssitz in Delitzsch eingeführt. Die Visitatoren sind das zweite Mal hier 

und ordnen allerlei Fragen. 

1556 Die Cantorey führt am Montag vor Fastnacht die Komödie Daniel auf. Die Predigten 

zu Hochzeiten nehmen ihren Anfang. Der Organist Georg Stange stirbt und 

hinterlässt für Kirche und Hospital große Stiftungen. 

1557 Motitz Lunau aus Halle tritt an seine Stelle. Am 20. Februar kam Melanchthon hier 

an, besuchte am anderen Tage, einem Sonntag, den Frühgottesdienst. Der Rat der 

Stadt gab ihm und seinen Begleitern ein “ehrliches Mittagsmahl“. Melanchthon reist 

danach nach Leipzig weiter. Der Rat der Stadt bestellt bei Lukas Cranach in 

Wittenberg für das Rathaus die Bilder der Kurfürsten Friedrich der Weise und 

Johannes, Moritz und August, der Herzöge Georg und Heinrich, Luthers und 

Melanchtons, alle in Lebensgröße, die Fürsten im Friedenskleide. Es besteht keine 

Nachricht darüber, ob diese Bilder geliefert wurden und wenn ja, wohin sie 

gekommen sind. 

1559 Die 1520 erbauten beiden Orgeln der Stadtkirche wurden umgebaut und dabei 

vergrößert. 

1561 Die Cantorey verbraucht bei ihrem Jahresfest eine Kufe Torgauer Bier.  Man richtet 

den Chor der Marienkirche zu Leichenfeiern her und ließ das Türmchen auf dem 

Kirchenschiff abnehmen. 

1564 Die Cantorey führte Dienstag nach Esthomini das Spiel „Joseph und seine Brüder“ in 

der Kirche auf.  

 Die Frauenkirche wurde zu einem Getreideschüttboden eingerichtet. 

1566 Pestjahr 

1567 Pestjahr 

1568 Die Cantorey führt das Spiel von der „Auferstehung des Herrn“ auf. 

1568 Der Kirchhof der Frauenkirche erhielt nach Norden zu eine in Bruchsteinen 

ausgeführte Umgrenzung. Die Kirche selbst erhält eine neue Bedachung. 

1570 Der Chor der Marienkirche erhält neue Fenster und verschiedene 

Einrichtungsgegenstände.  

 Der Schuhmacheraltar wird aus der Stadtkirche hierher überführt. 

1571 Kirchenvisitation 

1572 D. Heinrich Salmut und anderer Theologen aus Leipzig hielten am 9. Juni auf 

hiesiger Pfarre Synode. 

1573 Am Lichtmesstag führte die Cantorey eine „Komödie vom unbarmherzigen Knecht“ 

auf. 

1574 In der Marienkirche bricht man in die Trennwand zwei große Öffnungen, um mehr 

Raum für die Leichenbegleiter zu schaffen. Kirchenvisitation. 

1576 Am 30. April stirbt auf Rittergut Döbernitz Friedemann Selmnitz und wird in der 

Kreuzkapelle der Stadtkirche beigesetzt.  

 In der Marienkirche wird die Scheidewand entfernt und in der Mitte des Schiffes eine 

neue aufgezogen. 
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1577 Sämtliche Geistliche fahren am 22. Juli nach Leipzig und werden dort mit der 

Concordienformel bekannt gemacht und zur Unterzeichnung aufgefordert, die sie 

auch leisten. 

1580 Daniel Scheuchler komponiert für die Cantorey den Gesang: „Duum transiiset 

sabbathun“ für fünf Stimmen. 

1584 In der Stadtkirche wurde das Epitaph des Friedemann Selmnitz über der Sakristeitür 

aufgestellt.  

 Die Hospitalkirche erhält eine neue Kanzel.  

 Das Totenregister nennt 601 Verstorbene in diesem Jahr. 

1585 In den Sommermonaten tüncht und weißt man die Stadtkirche und den Turm von 

außen. Der Uhrmacher Horn aus Leipzig bessert die Turmuhr und vergoldet die 

darüber befindliche Sphäre. Der Gottesacker an der Marienkirche wurde mit einer 

neuen Mauer und mit Schwibbogen versehen. Die Marienkirche wird zu einer 

Begräbniskapelle umgestaltet. 

1586 Am 16. Juli zerschlug ein schweres Unwetter die Fenster der Stadtkirche. Die bunten 

im Chor konnten nicht ersetzt werden. 

1590 M. George Selnecker legte sein Amt wegen des Kanzelstreites um die calvinischen 

Lehrsätze nieder und ging nach Schackenwalde. 

1591 Die Streitigkeiten um Calvinismus und Crypto-Calvinismus tobten sich auch hier 

aus. Es erschienen allerlei Spottgedichte, auch auf hiesige Geistliche: 

 „Schönfeld zu Delitzsch, hochgeboren 

 ward gestochen mit einem calvinisch Sporen, 

 hab’s aber nicht geführet aus, 

 ist der rote calvinische Daus. 

 Noch eins fehlt mir in meinem Mut, 

 zu Delitzsch der jetzige Superintend gut (Flurer). 

 Hat sich auch unterschrieben frei, 

 wirf her die calvinische Ecker drey! 

 Zu Delitzsch Herr Peter (Archidiakon Planitz) der alte Mann, 

 ist auch ein rechter Wetterhahn. 

 Ich hatte denselben vergessen schier, 

 biß mir willkommen die Laube vier". 

1594 Der Küster Nicolaus Roitzsch verließ sein Amt und beteiligte sich an einem 

Kreuzzug nach Ungarn. 

1598 Pestjahr. (Siehe Eintragung von Superintendent M. Selnecker auf dem Vorsatzblatt 

des neuen Totenregisters). 712 Verstorbene. 

1599 255 Tote 

1611 Pestjahr, 273 Tote (Sonst etwa 100). 

1612 Pestjahr, 150 Tote. 

1616 Gregorius Hochstetter, ein Großkaufmann, stiftet eine Kanzel für die Stadtkirche. 

1617 Am 31. Oktober ist Jubiläumsfeier der Reformation. 

1618 Zwei Taufnamen kommen auf. Kirchenvisitation. Küster Johann Eberhard. 

1619 Die Kantorei wird von Gregorius Hochstetter und seiner Frau Euphemia mit 

wertvollen Bahrtüchern beschenkt. Ein neuer Leichenwagen und „stattliche“ Anzüge 

für die Begleiter werden von der Kantorei angeschafft. 

1620 Gregorius Hochstetter stiftet der Kirche 550 Gulden. 

1625 Pestjahr. 206 Tote (Typhus?). Die Anzahl der Predigten im Hospital wird festgesetzt. 

1626 Pestjahr. 880 Tote (50 Unbekannte). 

1628 Der Kurfürst schenkt der Kirche 200 Gulden Strafgelder, diese ließ dafür zwei 

silberne Weinkannen fertigen, die noch in Gebrauch sind. 
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1630 Der Gottesacker muss vergrößert werden, man kauft den nach Westen tiefer 

gelegenen Teil des Marienfriedhofes hinzu, versieht ihn mit einer Mauer und führt 

die Lösung der Grabstätten ein. Vom 25. bis 27. Juni feiert man das Gedenken an die 

Überreichung der Augsburgischen Konfession. 

1632 Das für Delitzsch schwerste Jahr im 30-jährigen Krieg. 

1639 Küster Christoph Rumpler. 

1655 Die Orgel in der Stadtkirche wird „leidlich“ wieder hergestellt. 

1657 Letzte Hexenverbrennung in Delitzsch. 

1659 Superintendent D. Clauder erlaubt sich auf der Kanzel schwere Angriffe auf den Rat 

der Stadt. 

1664 Die Turmspitzen der Stadtkirche werden neu gedeckt.  

 Das Hospital, das bei dem 1661 ausgebrochenen Brand vernichtet wurde, wird neu 

aufgebaut.  

 Küster Adam Lochner. 

1665 Neue, unberechtigte Kanzelschmähungen gegen Mitglieder des Rates. Prozess vor 

dem Konsistorium. 

1666 Küster Lochner findet in der Stadtkirche einen Kasten mit wertvollem 

Kirchenschmuck. 

1679 Pestilenzjahr mit 240 Toten. 

1680 Maria, des Drechslers Diemichen Ehefrau, stiftet der Kirche eine silberne 

Hostiendose, die noch im Gebrauch ist. 

1691 Die Turmspitzen wurden vom 19. August bis 2. September umgebaut.  

Küster Daniel Lochner. 

1662 Die Stelle des Organisten wird mit der Verpflichtung verbunden, einige Stunden 

Schulunterricht zu halten. In der Stadtkirche werden ein „fürstliches Betstübchen“ 

für die Herzoginwitwe Christiane und eine Empore für deren Begleitung eingebaut. 

1693 Am 22. September wird die neue Kapelle im Schloss eingeweiht. 

1694 Die Herzogin lässt die Kirche weißen, stiftet neuen Altar, Gestühl und 

Altarausstattung. 

1696 Am 25. April wird in der Stadtkirche eine junge Türkin unter großer Anteilnahme 

der Bevölkerung getauft. 

1697 Die ersten Anhänger der Pietister treten auf. 

1698 Die Stadtkirche erhält eine neue Orgel. 

1699 Die Herzogin ließ Gestühl und Emporen in der Stadtkirche weiß streichen.  

 Die Kobersteinsche Hofdruckerei wird gegründet. 

1700 Der gregorianische Kalender wird eingeführt, dem 18. Februar folgt gleich der 1. 

März. 

1706 Wegen der Unruhen, die der Nordische Krieg (1700 – 1721) auch in unsere Gegend 

bringt, ordnet Superintendent Löscher an, dass alle Abendmahlsgeräte und die 

Kirchenbücher von den Dörfern der Ephorie nach Delitzsch gebracht werden. 

1720 Die Marienkirche gleicht „einem finsteren Schafstall“. 

1729 Dr. Christian Schultze gibt 2.000 Taler zu ihrer Renovierung. 

1730 Am 2. Februar: Feierliche Einweihung der renovierten Marienkirche. 

1734 Stiftung der Katechismuspredigerstelle an der Marienkirche. 

1735 Kantor Fröber, ein Bachschüler, gründet ein „Collegium musicum“. 

1736 Die Pareidtsche Begräbniskapelle wird an die Nordwand der Marienkirche angebaut. 

1741 Als Küster wird Johann Gottfried Lorenz erwähnt. 

1742 Hospitalvater Lehmann stiftet ein Altarbild für die Hospitalkirche. 

1747 Uhrmacher Döbernitz fertigt eine neue Turmuhr und baut das kostspielige 

Sphärenwerk aus. 

1749 Der der Kirche gehörige Fleischscharren wird einem privaten Käufer übergeben. 
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1755 Die Marienkirche erhält einen Dachreiter, an dem bis 1758 gebaut wird. 

1763 Als Abschluss des Siebenjährigen Krieges wird am 21. März in der Stadtkirche das 

Friedensdankfest gefeiert. 

1775 Als Küster wird Johann Christian Sieber erwähnt. 

1784 Reparaturen am Glockenstuhl der Stadtkirche. Kleinschlösser Warke fertigt die 

Adam- und Eva-Figuren und baut sie anstelle der 1747 entfernten Sphäre über der 

Turmuhr ein. 

1787 Der Rat der Stadt kauft vom Amt das 1688 erbaute Amtshaus, die jetzige 

Superintendentur. 

1792 Superintendent Krüger legt den gepflasterten Weg durch den Garten der alten 

Superintendentur an, weil ihm der Weg zur Kirche durch die Schlossstraße zu weit 

ist. 

1799 Größere Reparaturen an den Turmspitzen. 

1803 Orgelreparaturen in der Stadtkirche. 

1804 Küster ist Johann Christian Klickermann. 

1813 Am 25. April feiern hier einquartierte Russen ihr Osterfest mit einem von 5 – 11 Uhr 

dauernden Gottesdienst in der Stadtkirche. Am 3. Dezember werden 18 Freiwillige in 

der Stadtkirche durch Superintendent Starcke eingesegnet. 

1815 Am 22. Mai wird Delitzsch preußisch! 

1816 Am 18. Januar wird in der Stadtkirche das Friedensdankfest mit einem Tedeum 

gefeiert. Die Katechismuspredigerstelle erlischt wegen zu geringer Dotierung. 

1819 Reparaturen an den Turmspitzen der Stadtkirche. 

1820 Der Blitz schlägt in die nördliche Turmspitze. 

1823 Kantor Goltz gründet den ersten „modernen“ Kirchengesangsverein. 

1825 Die Witwe des Kaufmanns Hartmann, Dorothea, geb. Heller, stiftet zum Gedächtnis 

an ihren in den Befreiungskriegen gefallenen Sohn eine Glocke für die Marienkirche. 

1828 In der Nacht vom 18. zum 19. Juni steht der Sarg des in Graditz bei Torgau 

verstorbenen Großherzogs Karl-August vom Weimar, des Freundes von Goethe in 

der Turmhalle mit militärischer Ehrenwache. 

1829 Am 9. September wird die 1825 gestiftete Glocke im Dachreiter der Marienkirche 

aufgehängt. 

1834 M. Morgenstern wird nebenamtlicher Prediger an der neu gegründeten 

Garnisonsgemeinde. 

1842 „Eine Kirchencollecte für das neue evangelische Bisthum zu Jerusalem, welche in 

diesem Monate (April) gesammelt wurde, brachte 30 Thaler ein.“ (Quelle: Dr. 

Idelers Chronik der Stadt Delitzsch, Museum Delitzsch) 

1852 Eine mit Spenden vom Delitzscher Orgelbaumeister Löwe erbaute Orgel für die 

Marienkirche wird am 18. August eingeweiht. 

1860 Kantor Thierbach gründet eine „Cantorey-Gesellschaft“. 

1864 Der Nachfolger Löwes, Orgelbauer Offenhauer, baut für die Hospitalkirche eine 

Orgel. 

1865 Die Hospitalkirche erhält Gasbeleuchtung. 

1871 Am 18. Juni wird in der Stadtkirche das Friedensdankfest am Ende des Deutsch-

französischen Krieges gefeiert. 

1884 Der Arzt Dr. August Ferdinand Ideler stiftet für die Marienkirche eine Turmuhr. 

1889 Die Pareidtsche Grabkapelle an der Marienkirche wird als Sakristei eingerichtet. 

Beginn des großen Umbaus der Stadtkirche. 

1890 Am 25. März findet der feierliche Einweihungsakt für die erneuerte Kirche statt. 

1891 Die alte Lateinschule und die alte Küsterei am Kirchplatz werden abgerissen. Die 

bisherige Mädchenschule wird die jetzige Küsterei (1959). 

1896 Einführung einer neuen liturgischen Ordnung. 
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1897 Die Orgel der Stadtkirche wird durch C. Rühlemann aus Zörbig erneuert. Kirchliche 

Altertümer werden dem Altertumsmuseum als Leihgabe übergeben.  

 Der 100-jährige Geburtstag Wilhelm I. wird feierlich begangen. 

1898 Die große Beckersche Kopie (Grablegung) wird gestiftet.  

 Jährliche Missionsfeste werden eingeführt. 

1899 Fest des Evangelischen Bundes.  

 Versuche zur Verbesserung der Akustik in der Stadtkirche. 

1900 Fahnen zur Beflaggung der Kirchen werden angeschafft, die deutsche, die preußische 

und die Stadtfahne. 

1901 Am 18. Januar ist Reichsgründungsgottesdienst in der Stadtkirche.  

 Die Frühgottesdienste werden eingerichtet. 

1902 Der erste Kirchenaustritt wird vom Amtsgericht gemeldet. 

1904 Konfirmanden-Einführungsgottesdienst wird das erste Mal gehalten. Die 

Konfirmandenabendmahle werden auf Gründonnerstag verlegt. 

1905 Die kirchliche Sedanfeier wird abgeschafft. 

1906 Erster Küster (Naßerke) im Hauptamt, bisher war das Amt mit dem Schuldienst 

verbunden. Das Lehrerseminar und die Oberschule erhalten besonders bezeichnete 

Plätze in der Stadtkirche. Pastor Kohlmann gründet einen Kindergottesdienst. 

1907 Die Renovierung der Hospitalkirche beginnt. 

1908 Die Gemeinde gedenkt des Wichernschen Werkes von 1848.  

 Frau Pastor Goedecke stiftet ein Fenster für die Apostelkapelle der Stadtkirche. 

1909 Die Mettengottesdienste werden um die Hälfte verringert. Der Gottesdienst am Peter-

Pauls-Tage fällt fort. 

1910 Der Magistrat verzichtet auf die Abendmahlsgelder, auf die er seit Jahrhunderten 

Anspruch hatte. 

1911 Eine städtische Friedhofskapelle wird von einer Gutsbesitzerwitwe aus Werben 

gestiftet. Vertrag über den Marienfriedhof, Stadt und Kirche gehören je die ideelle 

Hälfte. 

1912 Beginn der Erneuerungsarbeiten an der Marienkirche. Fräulein Goedecke stiftet eine 

Decke für den Altar der Marienkirche. 

1913 Delitzsch erlebt die erste Ältestenkonferenz.  

 Superintendent Schäfer ist letzter Kreisschulinspektor. 

1914 Der März und der Mai bringen insgesamt 27 Kirchenaustritte.  

 Das Archiv der Superintendentur wird geordnet.  

 Kriegsbetstunden nehmen ihren Anfang.  

 Die Stadtkirche wird für stille Beter bis zum Einbruch des Winters täglich geöffnet.  

 Der Rentner Hennig und seine Frau, geb. Schroedter schenken der Kirche ein 

Jugendheim in der Chausseestraße.  

 Man denkt an die Anlage einer Warmluftheizung für die Marienkirche. 

1915 Fürsorgemaßnahmen für Kriegsbeschädigte. 

1916 Einrichtung der Seelsorgebezirke. Schenkung des „Gutheilstiftes“ als Altersheim.  

 Der Balkon im Garten der Superintendentur geht in den Besitz Kirchengemeinde 

über. 

1917 Im Januar werden die Orgelpfeifen aller drei Orgeln, im März die Taufglocken der 

Stadtkirche für Kriegszwecke beschlagnahmt.  

 Die Seelsorge an den weibliche Zuchthausgefangenen im Schloss wird von dem 

dritten Geistlichen mit übernommen. 

1918 Großer Verbandstag der Jungmädchenvereine. Gründung der Frauenhilfe. Am 2. 

Weihnachtstag wird ein Sondergottesdienst für heimkehrende Krieger in der 

Stadtkirche gehalten. 
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1919 Die Schulkämpfe setzen ein. Andachten in der Berufsschule werden verboten. 19 

Tote bei den Straßenkämpfen anlässlich des Kapp-Putsches. Vier von ihnen, Freund 

und Feind, werden von Superintendent Hobbing beerdigt. Im September wird ein 

Provinzial-Heidenmissionsfest mit Missionsdirektor D. Axenfeld abgehalten. 

1920 Die Renovierungsarbeiten in der Marienkirche werden wieder aufgenommen.  

 Die Schuldeputation beim Rat der Stadt erhebt Einspruch gegen das Singen der 

Kurrendeschüler an den Gräbern. Es wird eingestellt. Der Abendmahlsteppich wird 

wegen der zunehmenden allgemeinen Unsicherheit in das Archiv der 

Superintendentur gebracht, die Abendmahlsgeräte in einen Tresor der Sparkasse. Um 

ein Harmonium für die Marienkirche anstelle der nicht mehr reparaturfähigen Orgel 

kaufen zu können, entschließt man sich Altsilber und einen Kruzifixus von 1491 zu 

verkaufen. Der Erlös beträgt 400.000,- Papiermark. 

1921 Die Schulbehörde weigert sich, Räume und Stunden für den Konfirmandenunterricht 

zu bewilligen. Im Gemeindekirchenrat wird über Tumultschäden an kirchlichen 

Gebäuden verhandelt. Im Mai fassen die Körperschaften den Beschluss, die 

Marienkirche in „Kriegergedächtniskirche“ umzubenennen. Der Jünglingsverein 

feiert an zwei Tagen sein 30-jähriges Bestehen mit Festgottesdienst, der überfüllt ist. 

Zahlreiche auswärtige Bundesvereine sind Gäste. Missionar Heil-Skopau missioniert 

mit großem Erfolg. 

1922 Die Kurrende (1339 gegründet) muss aufgelöst werden.  

 Professor Vetter-Leipzig wird mit der Ausmalung der Marienkirche beauftragt.  

 Der Haushaltsplan gelangt auf 4.389.000,- M.  

 Die bunten Fenster der Stadtkirche erhalten Schutzgitter.  

 Im Hennig-Schroeter-Haus wird eine Wärmstube für alte Leute eingerichtet. 

1923 Der Küster nimmt vorübergehend Dienst in der Bitterfelder Industrie an. Die 

Kollektenbüchsen werden auf Papiergeld umgestellt. Der Rendant erhält als 

Besoldung 4 Zentner Roggen, der Organist 12 Zentner, der Küster 10 Zentner, der 

Kantor 2 Zentner. Eine Durchschnittskollekte betrug 1.750.000.000 M. In der 

Stadtkirche gelangen mehrere Mysterienspiele durch auswärtige Gruppen zur 

Aufführung. An der Spitze standen die Haas-Berkow-Spiele. 

1924 Die kirchlichen Lehrerstellen (Organisten und Kantoren) werden aufgehoben. Der 

Kampf um die Kirchenverfassung nimmt seinen Anfang. Das Lehrerseminar feiert 

im Juli sein Jubiläum mit einem Festakt in der Stadtkirche. Superintendent Hobbing 

spricht über „Glaube und Wissenschaftlichkeit“.  

 Die Stadtkirche bekommt elektrisches Licht.  

 Der Gemeindekirchenrat beschließt, für die Kriegerehrung in der „Krieger-

gedächtniskirche“ ein „Heldenbuch“ anzulegen. 

1925 Erste verfassungsmäßige Gemeindeversammlung. Ein Gesangbuchfest wird 

sorgfältig vorbereitet und mit Teilnahme mehrerer Chöre gefeiert. Die Frauenhilfe 

übernimmt die Anstellung einer kirchlichen Gemeindeschwester. 

1926 Besuch der „Wartburggilde“, geleitet von Pastor Goeling. Zweck ist die 

Neubelebung der kirchlichen Jugendarbeit. Im Oktober Provinzialfest der Inneren 

Mission mit Generalsuperintendent Jakobi. Gustav-Adolf-Fest in der nun fertigen 

„Kriegergedächtniskirche“. Am 1. Juni Einweihung dieser Kirche unter großer 

Beteiligung der Öffentlichkeit. Neue kirchliche Gebührenordnung. 

1927 Jubiläum der Bibelgesellschaften. Am 29. Mai wird ein Kirchentag mit Gastrednern, 

Gastchören unter großer Beteiligung der Öffentlichkeit abgehalten. Am Festzug 

nehmen 1 000 Mann teil. Die Kriegerehrungstafel des 1926 aufgelösten 

Lehrerseminars wird in der südlichen Vorhalle der Marienkirche aufgestellt. Mit 

Rücktritt von Kantor Müller scheidet der letzte in der langen Reihe der Kantoren aus 

dem Amt. Der Kirchenchor löst sich auf. 
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1929 Gründliche Erneuerung der Stadtkirche. Die Baukosten betragen 70.660,- M. 

Gründung eines neuen Kirchenchores. 

1933 Am 19. März ist Treffen aller nationalsozialistischen Verbände des Kreises in 

Delitzsch. Festgottesdienst in der Stadtkirche, bei dem durch Pfarrer lic. Suckert 34 

Hakenkreuzfahnen geweiht werden. Am 1. Mai, dem „Tag der Arbeit“ wird 

Festgottesdienst in der Stadtkirche gehalten. Am 19. November wird Luthers 450. 

Geburtstag gefeiert, da acht Tage vorher Reichstagswahl war. 

1934 Superintendent Wilhelm Fries (Bekennende Kirche) wird durch Landesbischof Peter 

seines Amtes als Superintendent enthoben (im Dezember 1935 wieder eingesetzt).  

 Die Zahl der Kirchenaustritte von Angehörigen der NS-Formation mehren sich. Die 

Zahl der Religionsstunden in den Schulen wird auf wöchentlich zwei beschränkt.  

 Am Totensonntag findet die letzte Kranzniederlegung am Ehrenmal in der 

Kriegergedächtniskirche durch Angehörige von NS-Formationen statt. Lehrer Höpfel 

versucht die „Jugendleite“ anstelle der Konfirmation einzuführen. Seine mehrfachen 

Versuche scheitern an dem Widerstand der Elternhäuser. 

1940 Die Jugend wird durch HJ und Schule systematisch gegen die Kirche aufgehetzt.  

 Die Fenster der Marienkirche und die wertvollen Grabdenkmäler aus der Barockzeit 

auf dem Marienfriedhof werden aufgrund herausgegebener Befehle der Bannleitung 

der „Hitler-Jugend“ (HJ) zerstört. Das Jungmännerwerk hat mehrfach 

Zusammenstöße mit der HJ, besonders wegen dessen Posaunenarbeit und der 

Tatsache, dass die meisten der Oberschul-Abiturienten den kirchlichen 

Jugendgruppen angehören und dadurch der HJ das Führermaterial fehlten. 

1942 Das zurzeit nicht bewohnte Archidiakonat (Mühlstraße 3) wird Seuchenlazarett, 

später HJ-Heim.  

 Die Kirchenglocken kommen, bis auf eine in der Stadtkirche, zur Ablieferung. 

1943 Einschränkungsmaßnahmen wegen der Dauer des Glockengeläutes. Nach 

nächtlichem Fliegeralarm beginnt der Sonntagsgottesdienst eine halbe Stunde später 

(um 10 Uhr). Die Gottesdienste werden zu Ende des Jahres wegen 

Heizungsschwierigkeiten ins Hennig-Schrödter-Haus verlegt. Bei einem 

Fliegerangriff am 20. Oktober werden die südlichen Fenster der Hospitalkirche 

eingedrückt. 

1944 Das Archidiakonat wird mit Umsiedlern belegt. 

1945 Am 16. April werden bei einem Fliegerangriff die Gaststätte des Berliner Bahnhofes 

(jetzt Unterer Bahnhof) ausgebombt und das Dach des Schlossturmes wird 

beschädigt. Am 20. April fährt der Inhaber der Nudelfabrik Geithe den 

amerikanischen Truppen in Richtung Landsberg auf dem Fahrrad mit einer weißen 

Fahne entgegen und übergibt die Stadt, sie dadurch vor Zerstörung bewahrend. Am 

Sonntag, dem 22. April (Cantate) ist erster Militärgottesdienst für die amerikanischen 

Besatzungssoldaten in der Stadtkirche, von da an jeden Sonntag 11 Uhr. Zahlreiche 

Kirchenrücktritte. Oberschullehrer Curth gründet am 24. Mai einen neuen 

Kirchenchor. Am 1. Juni wird die Stadt nach dem Abzug der Amerikaner durch 

sowjetische Besatzungstruppen übernommen. Am 25. August ist nach langer Zeit 

wieder Frühgottesdienst in der noch immer fensterlosen Marienkirche.  

 Für die zahlreichen Kinder, die ohne irgendwelchen Anhang herumirren, gründet die 

Kirchengemeinde ein Kinderheim mit 33 Plätzen.  

 Die Kriegergedächtniskirche nimmt auf Beschluss des Gemeindekirchenrates den 

Namen „Marienkirche“ wieder an. 

1946 Die sowjetische Militäradministration gestattet die Wiederaufnahme des 

Religionsunterrichtes in den Schulen durch Beauftragte der Kirche. 

1950 Die Marienkirche erhält eine neue Wetterfahne, im Innern beginnt eine gründliche 

Renovierung. 
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1953 Die Firma Eule-Bautzen baut in der Marienkirche eine neue Orgel. 

1954 Durch Kantor Kretzschmar wird das Weihnachtsoratorium von J. S. Bach mit großer 

Besetzung in der Stadtkirche aufgeführt. 

1955 Manfred Heinig, der Nachfolger Kantor Kretzschmars, führt sieben geistliche 

Abendmusiken auf. In der Weihnachtswoche wird das Weihnachtsoratorium von J. 

S. Bach in der Stadtkirche zur Aufführung gebracht.  

 Der Schuhmacheraltar aus der Marienkirche geht zur gründlichen Restaurierung nach 

Dresden (Rückkehr 1959). 

1957 Am Sonntag Judica wird durch Kantor Manfred Heinig J. S. Bachs Johannespassion 

aufgeführt. 

1958 Am Karfreitag: Wiederaufführung der Lukaspassion des Delitzscher Kantors 

Christoph Schultze von 1653. Neue Gottesdienstordnung.  

 Die Firma Schilling-Apolda liefert zwei neue Stahlglocken als Ersatz für die im 

letzten Kriege abgelieferten Bronzeglocken. Sie werden in einem feierlichen 

Gottesdienst im Juli eingeweiht. 

1959 Das Kinderheim muss aus Mangel an Arbeitskräften aufgelöst werden. Das Haus, 

das ehemalige Diakonat (Mühlstraße 3), wird zu einem Gemeindezentrum 

umgestaltet. Außerdem findet die Kirchensteuerstelle in den oberen Räumen ihr 

Unterkommen. Im November wird unter Leitung von Kantor Manfred Heinig 

zusammen mit dem Chor der Katholischen Pfarrgemeinde mehrere Male Mozarts 

Requiem aufgeführt. 

1961 Die Marienkirche erhält ein neues Lesepult, eine Taufschale mit Ständer und für den 

Altar eine Christusfigur. Kantor Manfred Heinig folgt einem Ruf an die 

Kirchengemeinde Berlin-Köpenick. 

 


